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„Der Kipppunkt ist jener magische Moment,  
 in dem eine Idee, ein Trend oder ein soziales 
 Verhalten eine Schwelle überschreitet, kippt  

und sich wie ein Lauffeuer verbreitet.“
— Malcolm Gladwell

Vor 25 Jahren machte Malcolm Gladwell mit seinem Buch 
„Tipping Point“  ein Phänomen weltberühmt: den Moment,  

in dem kleine Auslö ser große Veränderungen anstoßen.  
Jetzt greift er mit „Tipping   Point 2“ diesen Faden wieder auf 
– weil die Mechanismen hinter gesellschaftlichem Wandel 

heute relevanter sind als je zuvor. 
Gladwell nimmt uns mit auf die Straßen von Los Angeles,  

um die erfolgreichsten Bankräuber der Welt zu treffen, entdeckt 
eine vergessene Fernsehshow aus den 1970er-Jahren wieder, 

die die Welt veränderte, und bietet alternative Erklärungen zu 
zwei der größten Epidemien unserer Zeit: COVID und die 
Opioidkrise. Mit seiner charakteristischen Mischung aus 

Erzählkunst und Sozialwissenschaft bietet Gladwell einen 
Leitfaden, um die Epidemien der modernen Welt zu verstehen. 

Denn nur wenn wir Kipppunkte verstehen, können wir  
geeignete Gegenmaßnahmen ergreifen.
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Was sagt uns das Schicksal des Geparden 
über die Art und Weise, wie wir unsere 
Kinder erziehen? Warum legen Elite-
universitäten so viel Wert auf Sport?
Zwei Fragen, die auf den ersten Blick 
nichts miteinander zu tun haben –  
und doch auf ein gemeinsames Muster 
hinweisen: Manchmal genügt ein einziger 
Auslöser – und ein ganzes System gerät 
ins Wanken. Stimmungen kippen, 
Gruppen verhalten sich plötzlich anders, 
Krisen wachsen scheinbar aus dem 
Nichts.
„Tipping Point 2“ führt Sie hinein in   
die verborgene Mechanik sozialer  
Dynamiken.
Anhand realer Fallbeispiele zeigt das 
Buch, wie Kipppunkte entstehen – in 
Kleinstädten, öffentlichen Debatten und 
alltäglichen Strukturen.
Erfahren Sie, warum manche Entwick-
lungen unumkehrbar werden, wie kleine 
Einflüsse große Wirkungen entfalten –
und wie man sie erkennt, bevor es zu 
spät ist.
Ein klarsichtiger, fesselnder Blick auf  
den Moment, in dem das Vertraute kippt 
– und alles sich verändert.
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Vor 25 Jahren habe ich mein erstes Buch herausgebracht. Die deutsche 
Übersetzung hieß Tipping Point: Wie kleine Dinge Großes bewirken können.

Damals hatte ich eine kleine Wohnung im Stadtteil Chelsea in Manhat-
tan, und morgens saß ich vor der Arbeit an meinem Schreibtisch mit Blick 
auf den Hudson und schrieb an meinem Buch. Da ich noch nie ein Buch 
geschrieben hatte, hatte ich keine klare Vorstellung davon, wie ich vorge-
hen sollte. Ich schrieb mit dieser Mischung aus Selbstzweifeln und Eu-
phorie, die jeder Debütautor kennt.

„Tipping Point ist die Biografie einer Idee“, begann ich, „und die Idee 
ist sehr einfach.“

Sie besagt, dass man das Aufkommen von Modetrends, die 
Ebbe und Flut von Verbrechenswellen, die Verwandlung un-
bekannter Bücher in Bestseller, die Zunahme des Rauchens 
bei Jugendlichen, das Phänomen der Mundpropaganda oder 
andere rätselhafte Veränderungen, die den Alltag prägen, am 
besten versteht, wenn man sie sich als Epidemien vorstellt. 
Ideen, Produkte, Botschaften und Verhaltensweisen verbreiten 
sich genau wie ein Virus.

Das Buch wurde im Frühjahr 2000 in den USA veröffentlicht, und die 
erste Station meiner Lesereise war eine kleine unabhängige Buchhandlung 
in Los Angeles. Es kamen zwei Leute: ein Unbekannter und die Mutter 
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einer Freundin von mir – aber nicht meine Freundin. (Ich habe ihr in-
zwischen verziehen.) Und ich sagte mir: Also, das war’s dann wohl. Aber 
das war es nicht! Tipping Point breitete sich aus wie die Epidemien, die 
das Buch beschrieb – erst allmählich, dann rasend schnell. Als das Ta-
schenbuch in den Vereinigten Staaten herauskam, hatte es dort bereits 
den Zeitgeist geprägt. Der Titel war mehrere Jahre lang auf der Bestsel-
lerliste der New York Times. Bill Clinton bezeichnete es als „Das Buch, 
über das alle reden“. Der Ausdruck Tipping Point – Kipppunkt – ging in 
den Sprachgebrauch ein. Ich habe immer gewitzelt, diese Worte würden 
einst auf meinem Grabstein stehen.

Doch warum hat Tipping Point einen solchen Eindruck hinterlassen? 
Ich weiß es nicht genau. Aber wenn ich raten müsste, würde ich sagen, es 
lag daran, dass es ein optimistisches Buch war, das dem optimistischen 
Zeitgeist entsprach. Ein neues Jahrtausend hatte begonnen. Kriminalität 
und soziale Missstände gingen in den USA rapide zurück. Der Kalte Krieg 
war vorbei. In meinem Buch präsentierte ich Vorschläge, wie man Dinge 
zum Positiven wenden kann – oder wie der Untertitel schon sagt: einen 
Weg, wie kleine Dinge Großes bewirken können.

25 Jahre sind eine lange Zeit. Denken Sie einmal darüber nach, wie Sie 
sich in diesem Vierteljahrhundert verändert haben. Unsere Meinung 
ändert sich. Unser Geschmack verändert sich. Manche Dinge werden 
wichtiger für uns, andere verlieren an Bedeutung. Im Laufe der Jahre habe 
ich manchmal an das zurückgedacht, was ich in Tipping Point geschrieben 
hatte, und mich gefragt, wie ich überhaupt auf all diese Dinge gekommen 
bin. Ein ganzes Kapitel über die Kinderfernsehsendungen Sesamstraße 
und Blue’s Clues? Wie bin ich darauf gekommen? Damals hatte ich noch 
gar keine Kinder.

Danach schrieb ich die Bücher Blink, Outliers, David und Goliath, Die 
Kunst, nicht aneinander vorbeizureden und The Bomber Mafia. Ich begann 
mit dem Podcast Revisionist History. Ich zog mit der Frau zusammen, die 
ich liebe. Ich bekam zwei Kinder, beerdigte meinen Vater, begann wieder 
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mit dem Laufen und schnitt mir die Haare. Ich verkaufte die Wohnung 
in Chelsea. Ich zog raus aus der Stadt, gründete mit einem Freund einen 
Hörbuchverlag namens Pushkin Industries. Ich legte mir eine Katze zu 
und nannte sie Biggie Smalls.

Kennen Sie das Gefühl, wenn Sie ein Foto von sich selbst aus früheren 
Zeiten betrachten? Wenn ich das tue, habe ich Schwierigkeiten, die Person 
auf dem Foto wiederzuerkennen. Also dachte ich, es könnte aufschlussreich 
sein, Tipping Point anlässlich seines 25. Jubiläums noch einmal zu lesen, 
um das, was ich vor so langer Zeit geschrieben habe, mit ganz neuen 
Augen zu betrachten: In Tipping Point 2 würde also ein Schriftsteller an 
den Schauplatz seines ersten Erfolgs in jungen Jahren zurückkehren.

Doch dann, als ich mich erneut in die Welt der sozialen Epidemien 
begab, wurde mir klar, dass ich nicht auf dasselbe Terrain zurückkehren 
wollte, das ich in Tipping Point erkundet hatte. Die Welt schien inzwischen 
eine andere zu sein. In Tipping Point habe ich eine Reihe von Regeln 
formuliert, die uns dabei helfen sollen, die plötzlichen Veränderungen im 
Denken und Verhalten zu verstehen, die unsere Welt prägen. Mir erschei-
nen diese Ideen immer noch sinnvoll. Aber inzwischen beschäftigen mich 
andere Fragen. Und ich stelle fest, dass es immer noch vieles gibt, das ich 
an sozialen Epidemien nicht verstehe.

Als ich Tipping Point zur Vorbereitung dieses Projekts noch einmal 
gelesen habe, ertappte ich mich dabei, wie ich alle paar Seiten innehielt 
und mich fragte: Und was ist damit? Warum habe ich mich damit nicht 
befasst? Ich entdeckte, dass ich in einem entlegenen Winkel meines Geis-
tes nie aufgehört hatte, mich zu fragen, wie man Kipppunkte und all die 
Rätsel, die sie aufgeben, am besten erklären und verstehen kann.

Also begann ich noch mal von vorn, mit einem neuen Blatt Papier. Und 
dabei kam Tipping Point 2 heraus: eine Reihe neuer Theorien, Geschich-
ten und Thesen zu den seltsamen Wegen, die Verhalten und Denken in 
unserer Welt gehen.
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1.
Vorsitzende: Ich möchte Ihnen eine letzte Frage stellen, und 

ich würde gern mit Ihnen beginnen, Dr. _____. Werden Sie 
sich beim amerikanischen Volk entschuldigen …?

Eine Gruppe von Politikern hat eine Anhörung anberaumt, um über eine 
Epidemie zu sprechen. Es wurden drei Zeugen vorgeladen. Die Pandemie 
ist auf dem Höhepunkt. Die Sitzung findet virtuell statt. Alle sitzen bei 
sich zu Hause, vor Bücherregalen und Küchenschränken. Das Verfahren 
läuft seit einer Stunde. Ich lasse erst mal alle Erkennungsmerkmale weg, 
weil ich mich ausschließlich auf das konzentrieren möchte, was tatsächlich 
gesagt wurde: die Worte, die verwendet wurden, und die Absichten da-
hinter.

Zeugin 1: Ich würde mich gern beim amerikanischen Volk 
entschuldigen für all das Leid, das die Menschen erfahren 

EINFÜHRUNG

Eine passive 
Formulierung
„In Verbindung gebracht wurde“



TIPPING POINT 2

16

haben, und für die familiären Tragödien, die sie erlebt haben 
– ich dachte eigentlich, ich hätte das bereits mit meinen 
einleitenden Worten getan. 

	 So war es zumindest beabsichtigt.

Zeugin Nummer 1 ist in den Siebzigern, hat schulterlange weiße Haare 
und ist ganz in Schwarz gekleidet. Am Anfang schien sie Schwierigkeiten 
zu haben, die Stummschalttaste zu bedienen. Sie wirkt immer noch ver-
wirrt. Sie ist nicht daran gewöhnt. Sie kommt aus einer privilegierten Welt. 
Mit ihrem eigenen Verhalten konfrontiert zu werden, ist eindeutig etwas, 
das ihr nicht oft passiert. Ihre modische Brille sieht aus, als würde sie ihr 
gleich von der Nase rutschen.

Zeugin 1: Auch ich bin sehr wütend. Ich bin wütend, dass 
einige Leute, die bei _____ arbeiten, sich nicht an die Ge-
setze gehalten haben. Ich bin seit 2007 wütend darüber, und 
ich bin jetzt im Jahr 2020 wieder wütend darüber. 

	 Es ist … es ist … ich denke, dass … 
Vorsitzende: Ich weiß, dass Sie wütend sind. Und es tut mir 

leid, aber das ist nicht die Entschuldigung, die wir erwartet 
haben. Sie haben sich für das Leid entschuldigt, das die 
Menschen erfahren haben, aber Sie haben sich nie für die 
Rolle entschuldigt, die Sie in der _____ Krise gespielt haben.

		  Ich frage Sie also noch einmal: Werden Sie sich für die 
Rolle entschuldigen, die Sie in der _____ Krise gespielt haben?

Zeugin 1: Ich habe mit dieser Frage gerungen. Ich habe mich 
das über viele Jahre hinweg gefragt. Ich habe versucht her-
auszufinden, ob es irgendetwas gab – gibt, das ich hätte 
anders machen können, mit dem Wissen, das ich damals 
hatte, und nicht dem, was ich heute weiß. Und ich muss 
sagen, da ist nichts – ich habe nichts gefunden, was ich 
anders gemacht hätte, basierend auf dem, was ich damals 
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glaubte und verstand und was ich von der Geschäftsführung 
durch die Berichte an den Vorstand erfuhr und was ich von 
meinen Kollegen im Vorstand erfahren habe. Und das ist 
äußerst beunruhigend. Und es ist …  

Die Vorsitzende wendet sich an Zeuge Nummer 2. Er ist der Cousin der 
Frau in Schwarz: ein junger Mann, sehr gepflegt, in Anzug und Krawatte.

Vorsitzende: Herr _____, werden Sie sich für die Rolle ent-
schuldigen, die Sie bei … gespielt haben?

Zeuge 2: Ich kann vieles von dem nur bestätigen, was meine 
Cousine gesagt hat.

Erwartet irgendjemand, dass die Zeugen zugeben werden, dass sie für den 
Ausbruch einer Epidemie verantwortlich sind? Wahrscheinlich nicht. Ein 
Geschwader von Anwälten hat sie offensichtlich vorher in der Kunst der 
Selbstverteidigung unterwiesen. Die Selbstgerechtigkeit, mit der sie jede 
Verantwortung von sich weisen, deutet jedoch noch auf eine andere 
Möglichkeit hin: dass sie ihre eigene Schuld bislang nicht eingesehen 
haben oder dass sie etwas in Gang gesetzt haben, das in einer Weise außer 
Kontrolle geriet, die sie nicht begreifen konnten.

Eine Stunde später kommt der entscheidende Moment. Ein anderes 
Mitglied des Untersuchungsausschusses – nennen wir ihn den Politiker 
– wendet sich an Zeuge Nummer 3:

Politiker: Dr. _____, war irgendjemand von der Geschäfts-
führung von _____ jemals auch nur einen Tag im Gefäng-
nis für das Vorgehen des Konzerns?

Zeuge 3: Ich glaube nicht.

Keiner der Zeugen hält sich für verantwortlich. Aber anscheinend tut das 
auch sonst niemand.
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Politiker: Frau Vorsitzende, es ist leicht, sich über die Verfeh-
lungen dieses Konzerns zu empören, aber was ist mit un-
serer Regierung, die diese Art von unternehmerischer 
Verantwortungslosigkeit und kriminellen Vorgehens zulässt 
und nicht bestraft?

Der Politiker wendet sich an Zeuge Nummer 2, den jungen Mann. Das 
Unternehmen seiner Familie hat gerade eine Einigung mit der Regierung 
erzielt, um eine Reihe strafrechtlicher Vorwürfe beizulegen. Er saß einst 
im Vorstand und ist der Thronfolger des Firmenimperiums.

Politiker: Herr _____, beinhaltete ihr Vergleich mit dem US-
Justizministerium, dass Sie irgendein Fehlverhalten einge-
stehen mussten oder eine Haftung oder Verantwortung für 
die Verursachung der amerikanischen _____ Krise über-
nehmen?

Zeuge 2: Nein, das mussten wir nicht.
Politiker: Wurden Sie vom Justizministerium im Rahmen 

dieser Untersuchung dazu befragt, welche Rolle Sie bei 
diesen Ereignissen gespielt haben?

Zeuge 2: Nein.
Politiker: Übernehmen Sie in irgendeiner Form Verantwortung 

für Amerikas albtraumhafte Erfahrung mit der _____ Krise?
Zeuge 2: Also, obwohl ich glaube, dass die vollständige, bislang 

unveröffentlichte Akte zeigen wird, dass meine Familie und 
der Vorstand rechtmäßig und ethisch korrekt gehandelt 
haben, übernehme ich die umfassende moralische Verant-
wortung dafür. Denn ich glaube, dass unser Produkt _____, 
entgegen unserer besten Absichten und Bemühungen, mit 
Missbrauch und Sucht in Verbindung gebracht wurde, und 
… 
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In Verbindung gebracht wurde.

Politiker: Sie verwenden eine passive Formulierung, wenn Sie 
sagen, dass es „mit Missbrauch in Verbindung gebracht 
wurde“, was irgendwie impliziert, dass Sie und Ihre Familie 
nicht genau wussten, was vor sich ging …

Wenn Sie sich die gesamten 3 Stunden und 39 Minuten der Anhörung 
anhören, bleibt Ihnen dieser eine Ausdruck im Kopf hängen: „eine pas-
sive Formulierung“.

2.
Vor 25 Jahren war ich in Tipping Point von der Idee fasziniert, dass bei 
sozialen Epidemien kleine Dinge einen großen Unterschied machen 
können. Ich stellte Regeln auf, um die innere Funktionsweise sozialer 
Ansteckung zu beschreiben: das Gesetz der Wenigen, die Macht des 
Kontextes, der Verankerungsfaktor. Die Gesetze der Epidemien, so argu-
mentierte ich, könnten genutzt werden, um Dinge zum Positiven zu 
verändern: zur Senkung der Kriminalitätsrate, um Kindern das Lesen 
beizubringen, zur Eindämmung des Rauchens.

„Schauen Sie sich die Welt um Sie herum an“, schrieb ich. „Sie mag wie 
ein unbeweglicher, unerbittlicher Ort erscheinen. Das ist sie aber nicht. 
Mit dem kleinsten Anstoß – genau an der richtigen Stelle – kann sie gekippt 
werden.“

In Tipping Point 2 möchte ich die Kehrseite der Möglichkeiten beleuch-
ten, die ich vor so langer Zeit erforscht habe. Wenn die Welt schon durch 
den kleinsten Anstoß bewegt werden kann, dann hat die Person, die weiß, 
wo und wann sie zustoßen muss, große Macht. Wer also sind diese Men-
schen? Was sind ihre Absichten? Welche Techniken wenden sie an? In der 
Welt der Strafverfolgung bezieht sich das Wort forensisch auf eine Unter-
suchung der Ursprünge und des Ausmaßes einer kriminellen Handlung: 
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„Motive, Täter und Folgen“. Tipping Point 2 ist der Versuch, soziale Epi-
demien forensisch zu untersuchen.

Auf den folgenden Seiten nehme ich Sie mit in ein mysteriöses Büroge-
bäude in Miami mit einer sehr seltsamen Gruppe von Mietern, in ein 
Marriott-Hotel in Boston zu einer Klausurtagung für Führungskräfte, die 
gründlich schiefging, in eine scheinbar perfekte Stadt namens Poplar Gro-
ve, in eine Sackgasse in Palo Alto und von dort aus weiter zu Orten, von 
denen Sie schon gehört haben, und zu Orten, die Sie noch nicht kennen. 
Wir untersuchen, was an Waldorfschulen seltsam ist, treffen einen lange 
unterschätzten Drogenbekämpfer namens Paul E. Madden, erfahren etwas 
über eine TV-Miniserie aus den 1970er-Jahren, die die Welt verändert hat, 
und wundern uns über das Frauen-Rugbyteam der Harvard University. In 
all diesen Fällen haben Menschen – vorsätzlich oder versehentlich, in guter 
oder böser Absicht – Entscheidungen getroffen, die den Verlauf und die 
Form eines ansteckenden Phänomens verändert haben. Und in jedem Fall 
haben diese Eingriffe Fragen aufgeworfen, die wir beantworten müssen, 
und Probleme verursacht, die wir lösen müssen. Das ist quasi die Kehrseite 
des Tipping Point: Dieselben Instrumente, die wir zum Aufbau einer bes-
seren Welt einsetzen, können auch gegen uns verwendet werden.

Und am Ende des Buches möchte ich die aus all diesen Beispielen ge-
wonnenen Erkenntnisse nutzen, um die wahre Geschichte von Zeugin 
Nummer 1, Zeuge Nummer 2 und Zeuge Nummer 3 zu erzählen.

Politikerin: Wir haben hier einen Brief von einer Mutter aus 
North Carolina … die ihr 20-jähriges Kind verloren hat und 
sich noch nicht davon erholt hat. Sie hat geschrieben: „Der 
Schmerz ist zu stark. Es ist mehr, als ich ertragen kann. Es 
fällt mir schwer, genug Lebenswillen aufzubringen, um Tag 
für Tag weiterzumachen. …“

		 Herr _____, ich wollte diese Geschichten, die uns zugetra-
gen wurden, gern darlegen, und ich würde gern Ihre per-
sönliche Antwort zu diesen Erfahrungen hören.
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Zeuge Nummer 2 beginnt zu sprechen. Aber es ist kein Ton zu hören.

Politikerin: Ich kann nichts hören. Er ist stumm geschaltet.

Der Zeuge fummelt an seinem Computer herum.

Zeuge 2: Es tut mir leid …

Seine erste echte Entschuldigung des Tages, weil er sein Mikrofon nicht 
eingeschaltet hat. Er fährt fort:

Ich empfinde großes Mitgefühl, Trauer und Reue darüber, dass 
ein Produkt wie _____, das hergestellt wurde, um Menschen 
zu helfen, und das, wie ich glaube, Millionen von Menschen 
geholfen hat, auch mit Geschichten wie der von Ihnen erzähl-
ten in Verbindung gebracht wurde. Das tut mir unendlich leid. 
Und ich weiß, dass das für unsere gesamte Familie gilt.

Auch in Verbindung gebracht wurde.

Es ist an der Zeit für eine ernsthafte Auseinandersetzung mit Epidemien. 
Wir müssen unsere eigene Rolle bei der Entstehung von Epidemien an-
erkennen. Wir müssen uns all der subtilen und manchmal versteckten 
Methoden, mit denen wir versuchen, sie zu beeinflussen, bewusst werden. 
Wir brauchen einen Leitfaden für das Fieber und die Ansteckungen, die 
uns umgeben.





TEIL EINS

Drei 
Rätsel
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1.
Am frühen Nachmittag des 29. November 1983 erhielt die Außenstelle 
des Federal Bureau of Investigation in Los Angeles einen Anruf von einer 
Filiale der Bank of America im Melrose District. Der Anruf wurde von 
einer FBI-Agentin namens Linda Webster entgegengenommen. Sie war 
zuständig für die Bearbeitung der sogenannten 2-11s: Das ist der Code 
für Banküberfälle. Ihr wurde mitgeteilt, dass gerade ein Überfall stattge-
funden hatte. Der Verdächtige war ein junger weißer Mann, der eine 
Baseballkappe der New York Yankees trug. Schlank. Höflich. Südstaaten-
Akzent. Gut gekleidet. Er sagte bitte und danke.

Webster wandte sich an ihren Kollegen William Rehder, der die örtliche 
Abteilung für Bankraub des FBI leitete.

„Bill, es ist der Yankee.“
Der Yankee Bandit machte schon seit Juli desselben Jahres Los Angeles 

unsicher. Er hatte eine Bank nach der anderen überfallen und war jedes 
Mal mit Tausenden von Dollar in einem Lederkoffer entkommen. Rehder 

EINS

Casper und C-Dog
„Es war ein Rausch. Jeder wollte mit dabei sein.“




